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Das Titelbild der Titanic zeigt Papst Bene-
dikt mit einem großen Urin-Fleck auf der
weißen Soutane, ein Filmemacher aus den
USA beleidigt den Propheten Mohammed
in einem umstrittenen Schmähvideo, Sati-
remagazine überbieten sich gegenseitig
bei der Veröffentlichung von Moham-
med-Karikaturen: Weltliche Medien- und
Kunstschaffende greifen im Namen der
Presse- und Kunstfreiheit zu immer drasti-
scheren Mitteln – und machen dabei gan-
ze Religionen lächerlich.

„Es handelt sich um reine Provokation.
Es geht nur darum, Mohammed oder den
Papst zu beleidigen“, kritisierte Muhittin
Soylu, Vorstandmitglied des Zentralrats
der Muslime in Baden-Württemberg und
Mitglied der Planungsgruppe Dialog der
Religionen in Ludwigsburg, am Mittwoch-
abend in der Stadtkirche.

Erstmals fand dort das Ludwigsburger
Friedensgebet statt, das die Planungsgrup-
pe 2001 ins Leben gerufen und bislang auf

Muezzingesänge im Gotteshaus
LUDWIGSBURGER FRIEDENSGEBET
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Christliche und muslimische Vertreter rufen zur gegenseitigen Toleranz auf – Gemeinsame Wurzeln betont
dem Weihnachtsmarkt abgehalten hatte.
Mit dem Tag der Deutschen Einheit und
dem ebenfalls am 3. Oktober im gesamten
Bundesgebiet stattfindenden Tag der offe-
nen Moschee wurde nun erstmals ein pro-
minenterer Termin in einem würdevollen
Rahmen gewählt.

Etwa 100 Teilnehmer waren in die Stadt-
kirche gekommen, um ein Zeichen für ge-
genseitige Toleranz und ein friedliches
Miteinander der Religionen zu setzen. Die
christlichen und muslimischen Gemein-
den in Ludwigsburg gestalteten das Pro-
gramm mit Gebeten, Orgelspiel und Musik
– und so wurde das Gotteshaus unter an-
derem von den Gesängen eines Muezzins
erfüllt.

Zur Presse- und Kunstfreiheit gehöre
auch Verantwortung und der Respekt vor
Andersdenkenden, mahnte Soylu in sei-
nem Vortrag. „Das wird oft vergessen“.

Andererseits sei der Tod von Demons-
tranten – alleine in Pakistan starben bis-
lang 16 Menschen bei Protesten gegen das
Mohammed-Schmähvideo – durch nichts

zu rechtfertigen. „Nicht Religionen, son-
dern Menschen lassen sich zu Gewalt hin-
reißen“. An den gewalttätigen Demonstra-
tionen habe sich nur eine kleine Minder-
heit der Muslime beteiligt, hob Soylu her-
vor, die europäischen Muslime hätten
friedlich demonstriert.

Dass der Tag der offenen Moschee am
Tag der Deutschen Einheit stattfinde, sei
kein Zufall, betonte er. „Die Muslime iden-
tifizieren sich mit Deutschland, der Islam
gehört zur Gesellschaft.“

Siegfried Zimmer, der an der Pädagogi-
schen Hochschule Ludwigsburg Theologie
und Religionspädagogik unterrichtet, refe-
rierte über die gemeinsamen Wurzeln von
Judentum, Christentum und Islam.

Zimmer hat sich intensiv mit dem Koran
beschäftigt, da an seiner Hochschule vor
fünf Jahren das Fach Islamische Religions-
pädagogik eingeführt wurde, „und meine
Achtung vor diesem heiligen Buch steigt
von Jahr zu Jahr“.

Es gebe Unterschiede und Gegensätze
zwischen den drei Weltreligionen. Aber

über diese könne man erst reden, wenn
man sich die tiefgreifenden Gemeinsam-
keiten bewusstmache, jahrhundertealte
Feinbilder überwinde und gegenseitiges
Vertrauen schaffe. Nur Freunde seien in
der Lage, friedlich über Unterschiede re-
den.

„Sowohl Juden als auch Christen und
Muslime erkennen Abraham als Vater und
Vorbild des Glaubens an“, erläuterte Zim-
mer. Eine weitere Gemeinsamkeit: Im Ge-
gensatz zu allen anderen Offenbarungen
seien sowohl Juden- und Christentum als
auch der Islam prophetische Religionen.
Und Propheten hätten seit jeher den Mut
aufgebracht, sich gegen Staat und Gesell-
schaft zu stellen und den Willen Gottes zu
verkünden.

Christenheit und Islam seien mit rund
1,6 beziehungsweise etwa 1,4 Milliarden
Glaubensangehörigen die mit Abstand
größten Weltreligionen, erläuterte Zim-
mer. „Für die Zukunft der Menschheit
wird es entscheidend sein, wie Christen
und Muslime aufeinander zugehen.“

Die Tanz- und Theaterwerkstatt bringt
zeitkritisches Stück auf die Bühne. Es
handelt von den Kehrseiten der Leis-
tungsgesellschaft.

VON ASTRID KILLINGER

Die Positivgesellschaft am Theater-Pranger

Den Begriff der Positivgesellschaft kennt Re-
gisseurin Adelheid Schulz aus dem Buch
„Müdigkeitsgesellschaft“. Darin, so erläutert
sie, beleuchtet der in Karlsruhe lehrende Phi-
losoph Byung-Chul Han die moderne Leis-
tungsgesellschaft. In dem schmalen Werk sei
vom Übermaß des Positiven die Rede, vom
ständigen „Yes, we can“, vom Druck, zu ma-
chen und zu tun, auch dem selbst gemach-
ten. Die Kehrseiten seien Depression und
Burnout.

Dieses Buch hat die freie Regisseurin
Schulz, die seit 2002 das Studententheater
der Uni Stuttgart leitet, und die Autorin Suda-
beh Mohafez gleichermaßen inspiriert. Seit
die beiden sich vor Jahren an der Tanz- und
Theaterwerkstatt (TTW) in Ludwigsburg ken-
nenlernten, wollten sie ein gemeinsames
Projekt machen. Vor vier Jahren lief an der
TTW schon ein Stück von Mohafez, „Sind wir
Du oder bist Du ich“.

Die im Iran geborene Autorin ließ sich
nach den Stationen Berlin und Lissabon in

Das Schauspielerteam aus Michael Langhans, Katharina Ries und Jessica Tietsche präsentiert „Traumvogels Ende“. Foto: Ramona Theiss

Stuttgart nieder. Sie studierte Musik, Anglis-
tik und Erziehungswissenschaft. Regelmäßig
erhält sie Stipendien und Preise. Die Figuren
und die Struktur des neuen Stücks hat sie im
ständigen Austausch mit Adelheid Schulz
entwickelt. Geschrieben hat sie es schließlich
alleine, in einer „ausgefeilten Sprache“, wie
Schulz betont.

Auch die Regisseurin wirkte einst in Berlin,
als Schauspielerin. Im Schweizer Goethe-
anum ließ sie sich weiter in Sprachgestaltung
ausbilden. Sie inszeniert Stücke auch mit ei-
genen Texten und leitet theaterpädagogische
Projekte. Beim Titel „Traumvogels Ende“ ha-
ben sich Schulz und Mohafez ebenfalls von
Byung-Chul Han inspirieren lassen. Der be-
zieht sich unter anderem auf den Philoso-
phen Walter Benjamin. Von diesem stammt
der Satz „Die Langeweile ist der Traumvogel,
der das Ei der Erfahrung ausbrütet“. Für
Schulz ist Langeweile ein Gegenentwurf zur
hektischen Aktivgesellschaft.

Die Hauptfigur Fritjof „wäre ein fruchtba-
rer Traumvogel, wenn er nicht in dieser Leis-
tungsgesellschaft stecken würde“, sagt sie. Es
gehe in dem Stück aber weniger um das Pro-
blem des „Erschöpfungsinfarktes“ des Prota-
gonisten, sondern um die Probleme, welches
die „Noch-Funktionierenden“ mit dem Phä-
nomen haben. Das bestätigt ein Probenaus-
schnitt. Die über dem Verschwinden des Bru-

ders verstörte Schwester zittert unaufhörlich
mit dem Bein, die Freundin kämpft mit einer
Matratze, ein Schlagzeuger übertönt mitun-
ter das Gesprochene – ein Bild einer nervö-
sen, aufgekratzten Gesellschaft.

Das Schauspielerteam aus Michael Lang-
hans, Katharina Ries und Jessica Tietsche ist
„komplett neu“ an der TTW, sagt Geschäfts-
leiterin Bettina Gonsiorek. Sie alle mussten
zweimal vorsprechen und haben insgesamt
nur sechs Wochen zum Proben. Am Schlag-
zeug sitzt Thorge Pries. Für die choreographi-
schen Anteile ist Kira Senkpiel verantwort-
lich. Die Interventions- und Performance-
künstler Susanne Kudielka und Kaspar Wim-
berley sorgen für das Bühnenbild. Im Rah-
men des Literatursommers 2012 wird die
Produktion von der Baden-Württemberg-
Stiftung gefördert und hat zwei Gastauftritte,
im Spitalhof Leonberg und im Zimmerthea-
ter Tübingen. Weitere Unterstützung kommt
von der LBBW-Bank sowie erstmals von der
Robert Enke-Stiftung.

INFO: Die Premiere im Kunstzentrum Karlskaserne
findet am Samstag, 13. Oktober, um 20 Uhr statt.
Weitere Termine: Sonntag, 14. Oktober, 17 Uhr,
18,. 19., 20. Oktober jeweils 20 Uhr, Sonntag, 21.
Oktober, 17 Uhr. Karten bei den Reservix-Vorver-
kaufsstellen, print@home, info@tanzundtheater-
werkstatt.de.

KULTUR IN DER STADT

KONZERT

Abby Moe gastiert im
Kulturkeller
Die junge Sängerin und Gitarris-
tin Abby Moe tritt am morgigen
Samstag, 6. Oktober, im Lud-
wigsburger Kulturkeller (Luke)
auf. Sie beeindruckt durch ihre
selbst geschriebenen, politisch
ambitionierten Texte über Liebe
und Frieden, mit Gitarrenspiel
und einer ausdrucksvollen Stim-

me. Konzertbeginn ist um 20.30  
Uhr.

KLEINE LUKE

Improvisationstheater
für Kinder ab vier Jahren
Wieder einmal gibt es am Sonn-
tag, 7. Oktober, die kleine Luke
für Kinder ab vier Jahren. Erzählt
wird die Geschichte von Maja,
die mit Hilfe einer Schatulle auf
spannende Reisen geht. Die Kin-

KULTURTERMINE

der sind eingeladen, sich bei
dem Improvisationstheater zu
beteiligen. Das Programm be-
ginnt um 15.30 Uhr und dauert
etwa 45 Minuten. Tickets:
(0 71 41) 38 04 66.

MUSIKHALLE

Kaffeekonzert mit den
Stuttgarter Salonikern
Wiener Kaffeehausmusik mit Ka-
pellmeister Patrick Siben und

seinem Stuttgarter Salonorches-
ter im Jugendstil-Ambiente der
Musikhalle beim Bahnhof kann
man am Sonntag, 7. Oktober, ab
17 Uhr erleben.

Hier unternehmen die klassi-
schen Instrumentalisten eine
Zeitreise in die Kultur der mon-
dänen Gründerzeiten und in die
Goldenen Zwanziger. Vorverkauf
unter der Hotline: (0 7192)
9 36 69 31 und online unter
www.easyticket.de.

Vorwürfe gegen zwölf
Rocker kaum noch haltbar

In den Landfriedensbruch-Pro-
zess gegen zwölf Mitglieder der
Rockergruppe „Red Legions“, die
in Ludwigsburg ein Café verwüs-
tet haben sollen, kommt jetzt Be-
wegung. Der Vorwurf des schwe-
ren Landfriedensbruchs könne
wegfallen, sagte der Richter und
kündigte gleichzeitig Haftver-
schonung an. Übrig bleiben
könnte dann nur noch der Vor-
wurf der Nötigung.

Einer der 14 Anwälte brachte es
am siebten Tag des Prozesses ge-
gen die jungen Männer kurdi-
scher Herkunft auf den Punkt:
Man habe erneut Haftaufhebun-
gen angeregt, da es keine stich-
haltigen Haftgründe mehr geben
könne. Von den zwölf Angeklag-
ten befinden sich neun in Unter-
suchungshaft.

Darunter ist ein 24-jähriger Pro-
fi-Fußballer aus Stuttgart. Der
junge Mann ist seit neun Mona-
ten in Haft. Er soll dabei gewesen
sein, als eine Gruppe am 15. Janu-
ar dieses Jahres ein Café in der So-
litudestraße in Ludwigsburg
stürmte, ein dort sitzendes Mit-
glied der Gang „Black Jackets“
verprügelte und das Lokal dann
verwüstete (wir berichteten).

Selbst der Vorsitzende Richter
der Strafkammer hat jetzt auf An-

In Stuttgarter Prozess gegen
zwölf Mitglieder der „Red
Legions“ steht der Vorwurf
des schweren Landfriedens-
bruchs auf der Kippe.

VON BERND WINCKLER

trag der Verteidigung signalisiert,
dass alle Vorwürfe hinsichtlich
schweren Landfriedensbruchs
unter den Tisch fallen können
und dann nur noch Vorwürfe ei-
ner Nötigung übrigbleiben. Dabei
sei mit Haftstrafen bis zu sechs
Monaten zu rechnen.

Zähneknirschend musste auch
die Staatsanwältin einsehen, dass
ein Landfriedensbruch nicht
nachweisbar sei. Da der Fußball-
Profi schon drei Monate länger als
sechs Monate in Haft sitzt, müsse
man ihn freilassen, wetterte sein
Verteidiger. Allerdings lastet dem
Angeklagten noch eine frühere
Haftstrafe von über 400 Tagen an,
die zu verbüßen sind.

Die Richter wollen sich nun
überlegen, wie es weiter geht. Un-
geachtet dessen wurden auch
gestern noch Zeugen vernom-
men, ehe dann am nächsten Pro-
zesstag am 8. Oktober eventuell
die Beweisaufnahme geschlossen
wird. Ein Kriminalbeamter be-
richtete, dass bei ihm nach der
Tat einer der Verdächtigen mit
Anwalt erschien und ihm berich-
tete, wie die Planung des Über-
falls in Ludwigsburg ablief. Die
„Red Legions“ hätten sich in Ess-
lingen getroffen und vereinbart,
nach Ludwigsburg zu fahren, um
hier mit einem Mitglied der
„Black Jackets“ zu reden. Dieser
Informant wird möglicherweise
noch als Zeuge geladen.

Nach wie vor läuft der Prozess
unter strengen Sicherheitsvorga-
ben ab. Bewaffnete Polizisten be-
gleiten das Verfahren, das noch
bis Ende November dauert.

Die Stadtverwaltung arbeitet an
einem neuen Mietspiegel. Um die
entsprechenden Daten zu erhe-
ben, führt die Gesellschaft für
Markt- und Absatzforschung
mbH (GMA) im Auftrag der Stadt-
verwaltung ab heute telefonische
Interviews mit Mietern in Lud-
wigsburg. Die interviewten Perso-
nen werden nach dem Zufalls-
prinzip ausgewählt.

Die im Telefoninterview gestell-
ten Fragen beziehen sich im We-
sentlichen auf Lage, Ausstattung
und Mietpreis der Wohnung. Die
Interviewer sind auf die Geheim-
haltung der gewonnenen Daten
verpflichtet. Die Auswertung der
Daten übernimmt das Institut für
empirische Marktanalysen (EMA)
in Sinzing. Die Mitarbeiter der
GMA und des EMA-Instituts ver-
pflichten sich, sämtliche Angaben
streng vertraulich zu behandeln

Stadt erhebt Daten für
den neuen Mietspiegel

und nicht an Dritte weiterzulei-
ten. Einzelne personenbezogene
Daten werden daher auch nicht
der Stadt zugänglich gemacht.

Die Beantwortung der Fragen
durch die Mieter ist freiwillig. Die
Stadtverwaltung bittet aber dar-
um, sich an der Umfrage zu betei-
ligen und somit eine breite Basis
zur Erstellung des neuen Miet-
spiegels zu schaffen. Der Miet-
spiegel gibt Auskunft über die
ortsübliche Miete für Wohnungen
unterschiedlichster Größe, Aus-
stattung und Lage und ist somit
ein Orientierungskatalog sowohl
für Mieter als auch für Vermieter.

Für Rückfragen stehen bei der
Stadt das Sekretariat des Fachbe-
reiches Bürgerdienste unter der
Nummer (0 71 41) 9 10 22  21 und
bei der GMA Herr Heumann un-
ter (0 71 41) 93 60 15 zur Verfü-
gung. (red)

Wegen des Kastanienbeutelfests
am Sonntag, 7. Oktober, werden
die Mylius-, Arsenal- und Wil-
helmstraße voll gesperrt. Dies
führt zu Einschränkungen im
Busverkehr von Betriebsbeginn
bis etwa 20.30 Uhr. Die Linien
421, 427 und 430 verkehren in
dieser Zeit in beiden Richtungen
über den Bahnhof, die Bahnhof-,
Uhland-, Abel- und Marienstraße
sowie die B 27 und weiter auf nor-
malem Linienweg. Die Haltestel-
len Arsenalplatz, Rathaus und Re-
sidenzschloss werden dabei nicht
angefahren. Die Strecke der Lini-
en 422, 425, 429, 431 und 433
führt in beiden Richtungen über
die Leonberger und Stuttgarter
sowie Schorndorfer Straße. Die
Haltestellen Arsenalplatz und
Rathaus entfallen. Die Linie 533
fährt in beiden Richtungen vom
Bahnhof über die Leonberger
Straße und die Hindenburgstraße.
Die Haltestellen Arsenalplatz,
Rathaus sowie Forum können
nicht angefahren werden. (red)

Busumleitung
bei Festbetrieb

KASTANIENBEUTELFEST


